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Deutſchland. 

- O Berlin, 4. September. Der Entwurf zu dem Bundes⸗ 
militärgeſetz hat bereits die Allerhöchſte Genehmigung erhalten und 
wird, wie ich ſchon kürzlich berichtete, demnächſt dem Bundesrath 
zur Berathung vorgelegt werden; vielleicht iſt dies ſchon in der 
heutigen Sitzung geſcheben. Die Ausſchüſſe des Bundesraths ſollen 
nach Maßgabe der Geſchäftsordnung als ſtändig organiſirt werden, 
oder in der Weiſe, daß auf Einladung der Präſidien der Zuſam⸗ 
mentritt jederzeit leicht und ſchnell erfolgen kann. — Zur Erleidy- 
terung der Ueberſicht über die preußiſchen Landesgeſetze namentlich 
für die Beamten aus den neuen Provinzen wird eine neue Aus- 
gabe der Geſetzſammlung in zwei Bänden unter Ausſcheidung aller 
antiquirten Geſetze baldigſt veranſtaltet werden. — Negier,-Rath 
Küſter von Hannover, welcher ſchon bei den Vorarbeiten für die 
Organiſation betheiligt geweſen, iſt als Hülfsarbelter in das Mi- 
niſterium berufen worden. — Bei den Klagen der Eyderſtedter 
Landſchäft in Holſteln über die Beſchränkung ihrer Selbſtſtändigkeit 
beim Deichweſen durch Unterordnung des geſammten Deichbauweſens 
unter die Leitung eines Deichinſpektors dürfte wobl die Erfahrung 
entgegenzuſtellen ſein, daß bei allem Deich⸗ und Waſſerbauweſen 
eine einheitliche über bedeutendere Mittel verfügende und auf grö- 
ßere Bezirke ſich erſtreckende Leitung zweckmäßig, ſelbſt oft zu beſſe⸗ 
rem Erfolg unentbebrlich iſt. 

— Aus dem Hamburgiſchen Kontingente treten 18 Ofſftztere 
in preußifche Dienſte. Dieſen Offizieren find vom Senate und 
Bürgerſchaft folgende Erleichterungen für den Ueberteltt bewilligt. 
1) Für die Neu-Equipirung jedem Lieutenant 150 Thaler, jedem 
Hauptmann 175 Thaler, jedem Stabs-Ofſizier und Kavallerie-Of⸗ 
iner 300 Thaler (inkl. der vollſtändig zu beſchaffenden Reitzeuge, 
Decken u. ſ. w.). 2) Für Miethvergütung und für eine gleich⸗ 
zeitig am neuen Garniſonort zu nehmende Wohnung: den Unver- 
beiratheten 50 Thaler, den Verhetratheten 250 Thaler. 3) Für 
einmaligen Einſchuß in die preußiſche Wittwenkaſſe jedem Verhei⸗ 
ratheten 300 Thaler (durch die Konventionen ſind die Offiziere 
gezwungen, in dieſe Kaſſe einzutreten, obgleich ihre alten Wittwen⸗ 
kaſſen weiterbeſtehen). Außerdem erbält jeder Hauptmann ein Pferd. 

— (Sitzung des Bundesrathes vom 4. September.) Den 
Vorſitz führt der Bundeskanzler. Von Preußen werden eingebracht 

1) Entwurf eines Geſetzes, betr. die Verpflichtung zum Kriegsdienſte 

— an die vereinigten Ausſchüſſe für Landheer und für Marine 

verwieſen; 2) der Antrag, einen Entwurf einer Prozeßordnung in 

bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten für die Staaten des norddeutſchen 
es durch ei 


deutſchen Bundes die geſetzlichen Abgaben für ihr Gewerbe bezahlen, 
in anderen Staaten, in denen fie perſönlich oder durch Reiſende Ankäufe 
machen, oder Beſtellungen ſuchen, keine weiteren Abgaben hierfür zu 
entrichten haben, für ſämmtliche Bundeeſtaaten ſofort in Kraft treten 
zu laſſen — an die vereinigten Ausſchüſſe für Zoll- und Steuerweſen 
und für Handel und Verkehr zu überweiſen. Auf die Empfeb⸗ 
lung der eben genannten Ausſchüſſe beſchließt der Bundesrath, ſich 
damit einverflanden zu erklären, daß das Präſidium nach vorgän⸗ 
Higer Verſtändigung mit den ſüdreutſchen Staaten im Namen des 
Bundes mit Frankreich über die Entlaſſung Mecklenburgs aus der 
von letzterem im Art. 18 des Vertrages vom 9. Juni 1865 über- 
nommenen Verpflichtung gegen eine Ermäßigung des Eingangszolls 
für Weine auf 2¼ Thlr. in Verhandlung trete; ferner damit, daß 
die Verhandlung mit Oeſterreich wegen Reviſton des Vertrages vom 
11. April 1865 wieder aufgenommen, und Baiern und Sachſen 
zur Theilnahme zugezogen werden. Dabei ſpricht der Bundesrath 
den Wunſch aus, daß das Präfibium bel den Verhandlungen mit 
Frankreich ſeine Bemühungen darauf richten möge, dle bei früheren 
Verhandlungen mit dieſem Staate unerreicht gebliebenen Wünſche 
auf Herabſetzung verſchledener Zollſätze für den Eingang zollver⸗ 
einsländiſcher Waaren nach Frankreich zur Geltung zu bringen. 
Eine Anzahl von Petitionen wurden materiell erledigt. 

— Der Kapitän zur See Kuhn, Kommandant der Korvette 
„Vineta“, iſt mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Chefs der 
Marineſtatlon der Oſiſee zu Kiel beauftragt worden. 

— Wie die „Danz. Ztg.“ erfährt, ſollen künftigbin die neun- 
lgpfündigen gezogenen Geſchütze in der Königl. preußiſchen Marine 
eine Hauptrolle ſpielen. Die Geſchoſſe dazu werden vorher einer 
nochmaligen Prüfung unterworfen. Einige zwanzig Konkurrenten 
bewerben fi um die Lieferung dleſer Projektile. Bei der letzten 
Prüfung bat ſich ergeben, daß die ca. 3 Etr. ſchweren Geſchoſſe 
iwar die Eifenplatte zu durchdringen vermögen, dann aber in dem 

dahinter befindlichen Holze ſtecken bleiben und ſo dem getroffenen 
iffe wenig oder gar keinen Schaden zugefügt wird. Die rich⸗ 
llaſte Form des Geſchoſſes it bis heute noch eben jo wenig her— 
aus gefunden, wie die richtigſte Beſchaffenheit des Materials in Be⸗ 
zug auf Härte reſp. Weiche. — Auf der Königlichen Werft zu 
Danzig tft eine Panzerſcheibe fertig geworden, die nach dem Schleß⸗ 
Matze bei Tegel zum Probiren der Geſchoſſe geſandt wird. Die- 
lelbe bietet eine Zielflache von 160 Qu.-Fuß (16“ breit und 10° 
och); fie ſtellt ein Stück Fregattenſchiffswand dar. Die Spanten 
don Eichenholz ſind 12 Zoll ſtark; die inwendige Holzwand von 
zoͤligem Eichenholz und die Außenhaut von 10zölligem Teakholz; 
auf dieſe 29 Zoll Holz kommt eine 7 / zöllige eiferne Platte. Die 
cheibe rubt in rückwärts geneigter Stellung und wird geftüßt 
urch vier 20 Fuß lange und dreizehn 13 Zoll ſtarke eichene 
Streben, welche durch 3 Ctr. ſchwere eiſerne Kniee mit der Scheibe 
verbunden find und ihre Widerlage gegen fünfzehn 15zölige 
chwellen finden. Gegen dieſe Schwellen werden 17 — 18 Fuß 


Stettiner 


Abendblatt. Donnerſtag 


— * ” — r 


lange Pfähle gerammt, welche wleder durch lange, ſtarke Streben 
geſtützt find, die ihre Widerlage 15 Fuß tief in der Erde erhal- 
ten. Das Ganze, durch elſerne Schienen und Bolzen verbunden, 
bietet einen impoſanten Anblick und läßt auf die Kraft ſchließen, 
welche ein Neunzigpfünder haben muß, um dieſe Wand zu durch- 
bohren. — Wie das genannte Blatt hört, wird dieſe Panzerſchelbe 
noch einige Zeit in Danzig aufgeſtellt bleiben, und dürfte es für 
alle die Kgl. Werft Beſuchende intereſſant ſein, dieſelbe in Augen- 
ſchein zu nehmen. Außerdem ſind noch 2 Scheibenblätter von 
Teakholz angefertigt, welche auf eifernen Geſtellen befeſtigt wer⸗ 
den ſollen; fie find aus 10. teſp. zölligem Teakholz. gearbeitet, 
18 reſp. 16 Fuß lang und erhalten 9 reſp. 10 Zoll ſtarke eiſerne 
Platten. 5 

— In Folge der neuen ruſſiſchen Zollorganiſatlon, durch 
welche eine Beſchränkung des Perſonenverkebrs auf den Ueber- 
gangspunkten an der ruſſiſchen Grenze angeordnet war, hatte der 
Ober⸗Präſident der Provinz Poſen wiederholt Anlaß genommen, 
den Miniſter des Innern zu erſuchen, auf die Beſeitigung dleſer 
Verkehrserſchwerungen bei der cruſſiſchen Regierung binwirken zu 
laſſen. Nach einer der „Köln. Ztg.“ zufolge aus dem Minifterium 
des Innern gekommenen Benachrichtigung vom 12. v. M. iſt nun⸗ 
mehr ruſſiſcherſelts angeordnet worden, daß künftig alle mit legalen 
Päſſen verſehene Reiſende, ſofern fle nichts welter als das nö⸗ 
thigſte Reiſegepäck mit ſich führen, jo wie Arbeiter mit ihren Werk- 
zeugen die Uebergangspunkte zum Eintritte nach Polen benutzen 
dürfen. 

Poſen, 3. September. Nach dem Vernehmen der „Poſ. 
Ztg.“ werden von jetzt ab in das hieſige geiſtliche Seminar keine 
Zöglinge mehr aufgenommen, welche des Polniſchen nicht mächtig 
ſind, ſelbſt wenn ſie auch das Verſprechen geben, es lernen zu 
wollen. > 

Görlitz, 3. September. Der „N. A. Ztg.“ ſchreibt man, 
daß die Mangelhaftigkeit der Wahlliſten kaum irgendwo greller her- 
vorgetreten fein dürfte, als hier. In allen Bezirken war die Zahl der 
zurückgewleſenen Wähler ſehr groß und dürfte nach einem unge- 
fähren Ueberſchlage nicht weniger als 400 betragen. Gar ſchlimm 
erging es einem ſehr gewiſſenhaften Wähler, der wegen der Wahl 
erpreß aus einem entfernten Bade bergereiſt war, um — im Wabl⸗ 
lokale die niederſchlagende Wahrnehmung zu machen, daß jein 
Name die Wählerliſte nicht ziere. Das Stärkſte aber, was in 
dieſer Beziehung geboten werden kann, dürfte das ſein, daß ſelbſt 
das die Aufſtellung der Liſten 0 
der Wablliſte nicht aufgeführt war. BR Ba 

Köln, 4. Stpiember. Das Vombau-Jubiläumsfeſt wurde 
heute Morgen um neun Uhr durch ein feierliches Hochamt in der 
Domkirche eröffnet, welches Se. Erzb. Gnaden der Herr Erzbiſchof 
celebrirte. Nach Beendigung des Tedeums und einem an daſſelbe 
ſich anſchließenden, vom Königl. Muſik⸗Direktor Franz Weber kom- 
ponirten und vom Kölner Männergefang-Vereine auegeführten 
Magnffikat überreichte der Präſident des Central-Dombauverring, 
Geheimer Juſtizrath Eſſer II. mit einer entſprechenden Rede dem 
Herrn Erzbiſchofe und dem Metropolitan-Domkapitel die von hieſi⸗ 
gen Frauen und Jungfrauen angefertigten Wandſtickereten, mit 
welchen nun auch die letzten Felder im Donmchore geſchmückt find. 
Die Rede des Präſidenten wurde von dem Herrn Erzbiſchofe mit 
herzlichen Dankesworten erwiedert, worauf ſich der Zug der Ver— 
einsgenoſſen und Deputatlonen, das ſchöne, von drel Männern ge— 
tragene Banner des Dombau-Vereins, bekanntlich ebenfalls von 
biefigen Frauen und Jungfrauen kunſtreich angefertigt und dem 
Dombau-Verein als Geſchenk dargebracht, an der Spitze, unter 
dem ernſten Klange der Domglocken aus dem Südportale des 
Domes in Bewegung ſetzte, rechts abbog und auf dem abgefperr- 
ten Raume vor dem Weſtportale anlangte. Voran ſchritten zwel 
Domſchweizer in ihren ſcharlachrothen Roben, mit den hoben Stä— 
ben in den Händen. An der Spitze des Zuges ſchritt Se. Kgl. 
Hoh. der Kronprinz, ſehr wohl und heiter ausſehend, begleitet von 
Seiner Erzb. Gnaden dem Herrn Erzblſchofe im feucrrothen kirch— 
lichen Ornate. An dieſe beiden hoben Perſönlichkeiten ſchloſſen 
ſich an: der Herr Weihbiſchof, die Mitglieder des Domkapitels, 
der Stadtkommandant, der Ober-Bürgermeiſter, der Reglerungs- 
Präfident, General Herwarth v. Bittenfeld, die Spitzen der Be⸗ 
hörden, die Oeneralität c. Nachdem der Zug ſich in der Weiſe 
aufgeſtellt, daß der Kronprinz die Mitte der vor dem Weftportale 
errichteten Tribune eingenommen hatte, begrüßte Gebeimerath Eſſer 
II. den hohen Gaſt, indem er hervorhob, daß die Gefühle, welche 
bei Ankunft des Kronprinzen die Dombaugenoſſen bewegten, dem 
Ernſte dieſer Stunde entſprächen. Der Redner widmete hierauf 
dem hochſeligen Könige Friedrich Wilbelm IV., dem begeiſterten 
Zörderer der Dombauſache, warme Worte der Erinnerung, 
indem er des welthtiſtoriſchen Moments der Grundſteinlegung im 
Jahre 1842 gedachte. Aber auch der Grundstein der Größe des 
Vaterlandes ſei unter dem Schutze derjenigen Könige gelegt wor— 
den, unter deren weiſer und wohlwollender Regierung die Rhein- 
lande emporgeblüht ſeſen. Möge er, rief der Redner begeiſtert 
aus, mit dem Aus baue der Thürme welterſchreiten! Möge ee 
Sr. Königlichen Hoheit gefallen, die heißeſten Wünſche für das 
Wobl Sr. Majeſtät an den Thron zu bringen und ein Dolmel- 
ſcher der Liebe und Anhänglichkeit zu fein, die wir für ihn hegen! 
Gott erhalte und beſchütze den König, die Königin, den Kron— 
prinzen, die Kronprinzeſſin und das ganze Königliche Haus! Ein 
dreifaches, donnerndes Hoch, in welches die Volksmenge begeiſtert 
einſtimmte, bilbete den Schluß der Anſprache des Präsidenten. 

Unter lautloſer Stille aller Anweſenden erwiederte hierauf Se. 
Königl. Hoheit der Kronprinz wörtlich Folgendes: 

„Im Namen Sr. Majeſtät des Königs fpreche ich Ihnen Allen 
die freudige Thellnahme aus, welche mein Königlicher Vater für 
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das heutige Feſt empfindet. Es iſt Ihnen bekannt, wie Se. Maj. 4 
von dem Augenblicke an, wo Sein in Gott rubender Bruder Kö- 
nig Irledrich Wildelm IV. mit bochſtanigen Worten den Grunſteln 
zum Weiterbau des Domes legte, an deſſen Weiterförderung und sie 
Vollendung den lebbafteſten Antheil nimmt. Auch Ihre Maſe ft 
die Königin, meine erhabene Mutter, drückt Ihnen durch mich Ihre * 
lebhafte Freude aus, das ſchöne Werk gemeinfamer deutſcher Thä⸗ 
tigkeit bis bieber gefördert zu ſeben, und Ihr Bedauern, an die⸗ 
ſem Tage nicht unter Ibnen jein zu können. Nicht minder begt 
die Kronprinzeſſin, meine Gemablin, das lebendigſte Jntereſſe an 
dieſen wunderbar großartigen Bau und vereint Idte Wünſche mit * 
den meinigen, daß in wenigen Jahren dieſes größte und ſchöaſte 
deutſche Gotteshaus feine vollſtändige Vollendung erreicht haben 
möge. Mit Freude und Stolz verlebe ich dieſen heutigen feſtlichen 5 
Tag in Ibrer Mitte, der ein Zeugniß giebt, was deutscher Fleiß,, 
deutſche Kraft, deutſche Ausdauer in kurzer Jahre Fliſt zu erringen 
vermochten; und nicht allein dieſe mächtigen Mauern find feit 25 
Jahren gewaltig gefördert worden, auch das Werk, für das ſie gern 

als Symbol betrachtet werden, iſt gewachſen und einen großen 
Schritt dem lang erſtrebten Ziele entgegen geführt worden. Laſſen 

Sie uns Alle daraus die Mahnung entnehmen, weiter zu bauen 

mit eijerner Konſequenz, bis auch der lezte Stein zum Ganzen ge: 
fügt — nicht eher zu ruben, bis weithin die Thürme den Ruhm 4 
deutſchen Namens verkünden. Das walte Gott!“ 

Nach Beendigung dieſer mit Jubel aufgenommenen Rede des 
Kronprinzen verlas der Dombaumetfter die Urkunde, welche als⸗ 1 
dann durch Unterſchriften vollzogen wurde, während der Kölner 3 
Männergeſang⸗Verein auf einer beſonders dazu errichteten Tribune 
nach den herrlichen Mendelsſohn'ſchen Klängen einen zu dem 
ver eigens gedichten Jeſtgeſang vortrug, welcher mit den Worten 

oß: a 


Den ſchönſten Dom auf Gottes Erde 
Seh'n wir nun der Vollendung nah'n, 
Und jede Hand geprieſen werde, 1 
Die dieſes Werk hob bimmelan! | 
Wenn bald die hohen Tyürme ragen, ! 
Dann wird erſt Freud’ und Jubel laut: 
Stolz wird die Nachwelt einſtens ſagen, 
Was feſter Muth und Eintracht baut. 5 
Am Schluſſe dieſes Geſanges fand auf einen 5 ei 
baumeiftere das Aufjegen der Kreuzblume, welche den ſch 
perg dis Weſtportals krönt, Statt. Es we | 
ment, ah die ſchöne gemeißelte S 
ſenkte, und der Jubel des ganzen Volkes, welcher d 
an dem erbabrnen tohnuſe durch die Werkleute vo 
Handlung begleitete, legte Zeugniß ab von der Freude, 
ſelbe in den Herzen Aller erzeugt batte. Ueber der Kreuzblume 
webte eine große ſchwarz-weiß-rothe Fabne mit der Jaſcheift: „Pro- 
tectori“; außerdem waren die Gerüſte in der nachſten Nähe mit 
Laubgutrlanden geſchmückt. Die Glocke des Domes ſchlug gerade 
12 Uhr Mittags, als die Blume den Wimperg ſchmückte, der Bau⸗ 
meifter trat auf der Tribune vor und rief laut und vernebmlich die 
Worte: „Se. Majeftät der König, die Königin und das Königliche 
Haus — fie leben Hoch!“ Eine Fanfare der Muflf wetteiferte mit 
dem lauten Jubelrufe des Volkes, welches die Volksbymne „Heil 
Dir im Siegerkranz“ anſtimmte, unter deren Klängen der Kron- 
prinz, die bohen kirchlichen Würdenträger, die Militär- und Civil⸗ 
behörden und eine zabllofe ſich anſchlteßende Menge durch die Spa⸗ 
lier bildenden Dom-Werkleute und das Weſtportal in die Katbedrale 
eintrat. Ueber den weiteren Verlauf des Feſtes werden wir mor- 
gen berichten. 
Kaſſel, 3. September. Ueber die Reſultate der Berathun⸗ 
gen mit den Vertrauensmänner ſchreibt die „Heſſ. Megztg.“, daß, 
nach allgemeinen Acußerungen der Vertrauensmänner zu ſchließen, 
die Erklärungen und Zuſagen der Miniſter befriedigend ausgefallen 
ſeten. Allem Anſchein nach iſt der ganze Staatsſchatz fo gut wie 
geborgen; auch ſoll die beſtimmte Zuſicherung gegeben ſein, daß 
dle bisberigen Landſtände als Kommunallandtag beibebalten wer- 
den. Rückſichtlich des Laudemlalfonds iſt Seitens der Vertrauens- 
männer der Wunſch und Seitens der Regierung die Zuſage aus- 
geſprochen worden, daß derſelbe in Fonds der Landeskreditkaſſe 
angelegt bleibe und der Beſtand und die Thätigkeit dieſer Anſtalt 
nicht geſtört werden möge und ſolle. Indem wir dieſe Notizen 
reproduziren, überlaſſen wir ſelbſtverſtändlicherwelſe die Vertretung 
5 dem Blatte, welchem wir jene Nachrichten anvertraut 
aben. 
Altona, 3. September. Die „A. N.“ verſichern, in der 
Lage zu fein, verläßliche Mittbeillungen über den projekten Brücken⸗ 
bau zwiſchen Harburg und Altona machen zu können. Die ftatt- 
gefundenen Vermeſſungen und die Anfertigung der Koſtenüberſchläge 
erfolgten im Auftrage der Regierung, und find nunmehr vollendet, 
Die projektiite Fachwerksbrücke würde darnach einr Hauptſpana wette 
von 500 Fuß, alſo die größte Spannwelte in ganz Deutſchland 
haben. Die projeftirte Höhe beträgt 130 Fuß über Blutd, und 
die Herftellungefoften würden ſich auf 12 Millionen Thaler be- 
laufen. Die betreffenden Zeichnungen und Koſtenüderſchlaze, unter 
Leitung des Herrn Bauratb von Kamen angefertigt, ſollen in den 
nächſten Tagen an die Köntgliche Regierung in Berlin eingefandt 
werden. 
Meißen, 2. September. Nach einer Unterbrechung von 
1 Jabre und 2 Monaten 2 Wochen und 1 Tage wurde geſtern 
zu derſelben Stunde um Mitternacht, wo unſere Elbbrücke ge⸗ 


ſprengt wurde, dieſelbe nach ihrer Wiederherſtelung dem Verkehr 
wieder eröffnet. 


welche die⸗ 


Fe Ausland. 
; Wien, 2 September. Ein Korreſpondent der „N. A. Z.“ 
theilt deiſelben aus Wien Folgendes mit: Eine traurige Sendung 


iſt geſtern aus Mexlko hier eingetroffen. Dieſelbe beſteht aus den 
blutgetränkten Kleidern, welche der Kaiſer Maximilian bei ſeiner 
Hinrichtung am Leibe getragen, und welche ein Attaché der dies⸗ 
ſeitigen Geſandtſchaft in Mexiko, Herr v. Schmidt, hierher gebracht 
hat. Derſelbe erzählt überdies wabrbaft erſchütternde Details über 
die Behandlung, welche der unglückliche Monarch während jeiner 
letzten Tage zu erdulden hatte. Das Gemach, in dem man ihn 
gefangen hielt, war nicht, wie ein amerikaniſcher Berichterſtatter, 
der ihn angeblich beſucht haben wollte, behauptet, ein anſtändiges 
Zimmer, ſondern ein Meines, feuchtes, ſchmutziges und übelriechen- 
des Loch ohne Türen und Fenſterflügel, von dem beſtändig, obgleich 
der Kalſer an heftiger Dyſſenterie ſchwer darniederlag, eine wilde, 
meiſt trunkene Bande Wache bielt und ihr zahlreiches Ungeziefer 
bis in den Aufenthalt des Kaiſers verpflanzte. Einen ihm be⸗ 
kannten deutſchen Kaufmann in Queretaro ließ der Kaiſer erſuchen, 
ihm zur Stärkung einige Flaſchen Wein zu ſchicken. Als derſelbe 
nun ſich beeilte, dem Katjer zwölf Flaſchen zu überſenden, nahmen 
die wachthabenden Soldaten die Sendung für ſich in Empfang, 
tranken den Wein vor den Augen des kranken Kaiſers unter böh⸗ 
niſchem Jubelgeſchrel aus und ſtellten endlich ſogar, um der Ge- 
füblloſigkeit durch bitteren Spott die Krone aufzuſetzen, die leeren 


Flaſchen an das Lager des kranken Kalſerse. Zur Ehre der Menſch⸗ 


beit möchte ich glauben, daß auch dieſe Schilderung nicht frei von 
N Mebertreibungen if. 25 t 5 
b aris, 2. September. Der Verſchiebung der Abreije der 
kaiſerlichen Familie nach Biarritz bis auf Sonnabend liegen irgend 
welche unbedeutende Umſtände zu Grunde, wie man erzählt, eine 
leichte Indie poſition, welche die Kaiſerin von ihrer Reiſe nach dem 
Norden mitgebracht hat. Von Bedeutung kann dies Unwohlſein 
aber in keinem Falle jein, nachdem die Kaiferin geſtern Nachmittag 
‚in den Tuilerten bet dem Empfang der inkognito bier verweilenden 
Königin von Würtemberg und des Prinzen Otto von Batern an- 
weſend war. Der Kaiſer batte vorher noch in einer Privataudienz 
den türkiſchen Geſandten empfangen, der einen eigenbändigen Brief 
des Sultans überreichte, in welchem dieſer für die Aufnahme, die 
ihm in Paris und Frankreich geworden war, ſeinen Dank ausſpricht. 
Nach der Audienz zeigte der Geſandte dem Kaiſer die Pferde, welche 
3 der Eultan ibm geſchickt hat. f 
In Blarritz find die Vorbereitungen in der Villa Eugenia bereits 
vollendet und die Poſt- und Telegtapbenverbindung in derſelben 
Weſſe, wie früber, wiederbergeſtelt. So kann 3. B. der Kaiſer 
aus ſeinem Kabinet daſelbſt telegraphiren. Den Wachtdienſt in 
2 Biarritz werden mehrere Kompagnien des 77. Regiments und ein 
Kommando des 10. Chaſſeur⸗Regiments in Stärke von 5 Offi⸗ 
zieren und 80 Mann nebſt den entſprechenden Pferden verſehen. 
Die Truppen find aus ihrem Garntſonsort Tarbes bereits ausge- 
rückt und treffen morgen ſchon in Bayonne ein. 

London, 2. September. In verſchiedenen kleinen Wochen⸗ 
blättern wird vor dem „Koagrebvolſchlag“ gewarnt, den Frankreich 
angeblich nächſtens wieder vorbringen wolle, um den europätſchen 
Frieden „zu ſichern“. Oeſterreich und Frankreich möchten England 
eine Falle ſtelen, um es aus feiner Nichteinmiſchungspolitik her⸗ 
aauszulenken und in eine gegen den Ausbau der deutſchen Einheit 
gerichtete Liga zu verſteicken. Der fene ang theilt den Verdacht 


And warnt ebenfalls die engliſche Regierung vor den franzöſiſchen 


Finten. 

Florenz, 3. September. Man glaubt, daß die päpſtliche 
Curie in dem Augenblick, wo der Verkauf der Kirchengüter be⸗ 
ginnt, im „Giornale di Roma“ ein Rundſchreiben in Form eines 
Proteſtes an ſämmiliche 200 Millionen Katholiken der Erde und 
7 ganz beſonders an die 25 Millionen Italiener erlaſſen wird, um 
>. ihnen mitzutheilen, daß die beilige Mutter Kirche ſich nicht an dem 
Raub betheiligen wird, deſſen ſich die italieniſche Regierung ſchul⸗ 
dig macht. Dies iſt jedoch nur formell. Im Stillen wird dafür 
geſorgt werden, daß der Clerus unter fremdem Namen ſo viel als 

» möglich und fo billig als möglich ankauft. Indeſſen wird die ita- 
lieniſche Reglerung gegen dieſe Manöver auf der Hut fein und 
man redet von verſchiedenen Maßregeln, welche (beſonders von der 
Nationalbank, deren Generaldirektor ſich gegenwärtig in Paris be- 
findet) dagegen ergriffen werden ſollen. — Man ſchreibt der „Ga- 
zetta di Torino“ aus Orvieto unter dem 29. Auguſt: „Viele 
Soldaten der Garnijon vermiſcht mit der Bevölkerung, ſchrieen vor 
Garibaldi: „Es lebe Rom! Man will Rom!“ Der General ant- 
wörtete gerührt? „Wir werden bald und mit allen möglichen Mit- 
teln, zuſammen oder nicht, nach Rom gehen. Wir ſind in einem 
der politiſchen Momente, welche ſich von ſelbſt auflöfen müſſen. 
Weder ich noch Andere würden die Löſung beſchleuntgen oder fie 
leiten können. Es giebt Ereigniſſe, die ſich außerhalb jedes menſch⸗ 
lichen Willens von ſelbſt entwickeln. Rom muß und wird Italiens 
ſein.“ Das iſt der Hauptinhalt der von Garibaldi gehaltenen 
Anrede. 

Spanien. Die „Köln. Ztg.“ bringt ein Schreiben aus 
dem demokrattſch-ſpanſſchen Lager, das noch manche Aufklärungen 
über den gegenwärtigen Zuſtand auf der pyrenäſſchen Halbinſel 
bietet und folgendermaßen lautet: „Prim konnte über 18,000 M. 
verfügen, und noch viel mehr Waffenfähige waren bereit, ſich ihm 
auzuſchließen, wenn er ſich nur gezeigt batte. Niemand aber weiß 
anzugeben, wo er ſich eigentlich aufbält. Mußten doch eintge 
Bandenführer einzig die Flucht ergreifen, weil ihre Freiwilligen 
ihnen mit dem Tode drobten, da fie ſich verrathen glaubten. Die 
Entmuthigung iſt daber abgemein, und ob der zweldeutigen Hal⸗ 
tung des Generals Prim hört man in und außer Landes ſchon 
jetzt häufig genug das Wort Verrath fallen. Man muß indeſſen 
eingeftehen, daß die Regierung bei dieſer Gelegenheit ein großes 
Talent und eine Geſchicklichkelt entfaltet bat, welche einer beſſeren 
Sache werth geweſen wären. So bat ſie ſofort die Dienftzeit der 
Soldaten von ſechs auf vier Jahre herabgeſetzt, um jo den auf- 
ſtändiſchen Gencralen dieſes Mittel der Verlockung zu entreißen, 
ein Mittel, das ſonſt von ihnen jo erfolgreich augewandt worden. 
So veiſprach ſie den Soldaten außerordentliche Belohnungen, ſo 
entfernte fie alle Difiziere und Dber-Generale, deren liberale Ideen 
bekannt waren, von ihren alten Truppenthellen und geizte nicht 
mit Beförderungen als Kohn für mutbige und ergebene Thaten. 

| Außerdem aber wechſelte ſte beſtändig die Garnifongorte der ver⸗ 
| ſchiedenen Regimenter, deren Verführung ſomit ſehr erſchwert wurde. 
Gleichzeitig verſorgte der Minifter des Innern, Gonzales Bravo, 
die offiztöſen Journale mit flammenſprühenden Artikeln in der ihm 
eigenen beredt- heftigen Redeweiſe, durch welche die Aufſtändiſchen 
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beſchuldigt wurden, mit dem Auslande paktirt und dieſem einen 
Theil des ſpaniſchen Territorismus gegen das Verſprechen der Unter- 
ſtützung zugeſagt zu haben. Außerdem benutzte er die Vergangen- 
heit der verſchiedenen Führer der Bewegung, um dem Volke ein⸗ 
leuchtend zu machen, daß nach ihren Antecedentien nur gewöhnlicher 
Ehrgeiz und gemeiner Egoismus die Hebel ibrer Aufſtandsverſuche 
fein könnten. Dieſe Taktik trug jo wobl ihre Früchte, daß die 
Mehrzahl der Höchſtbeſteuerten ſich durch ſie bewegen ließ, dem Mint- 
ftertum die Steuerbeträge antieipando zu zahlen und es ſo in 
den Stand zu ſetzen, den Ereigntjjen ruhiger entgegen zu jeben. 
Dies aber war der Gnadenſtoß für die Revolution, da die jpa- 
niſche Leere des Staate ſchatzes der Regierung verhängnißvoller ge- 
worden wäre, dls ſelbſt der Verluſt Barcelona's. Die Inſurgenten 


wurden überdles ſchlecht geführt, da die Rivalität unter den ein- 
zelnen Chefs es zu keiner kombinirten Bewegung kommen lieh. 


Sie hatten ſtark auf den Abfall der Armet gerechnet. Dieſe aber 


blieb dem Gouvernement ergeben, da die Elferſüchtelelen und Strei⸗ 
tigkeiten unter den Führern der Liberalen dem Kabinette Zeit ge- 
laſſen, ſeine Vorſichtsmaßregeln zu treffen. Außerdem aber bat die 
unkluge Proklamatlon Prim's viel Unbeil angeſtiftet, welche un- 
glücklicher Weiſe in ihr Programm die Abſchaffung der Konjfrip- 
tion aufgenommen, wodurch alle Grade vom Korporal bis zum 
Marſchall binauf dem Unternehmen feindlich gefinnt wurden. So 
iſt denn für den Moment wenigftens der Aufftand als erſtickt zu 
betrachten.“ 


Pommern. 

Stettin, 5. September. Das definitive Reſultat im Ran⸗ 
dow-Greifendagener Wahlkteiſe if, daß der Herr Landrath Sta- 
venhagen mit 6400 gegen den Herrn Stadtbaurat Hobrecht 
mit 4259 Stimmen gewählt worden. Außerdem erhielt der Graf 
Henkel v. Donnersmark 242, Oberlehrer Th. Schmidt bierſelbſt 15 
und zerſplittert baben ſich 12 Stimmen. — Im Wahlkreiſe Schlawe⸗ 
Rummelsburg-Bütow iſt der Herr Graf v. Blumenthal⸗Suc⸗ 
cow mit 9026 gegen 732 und im Wahlkreiſe Stolp-Lauenburg 
der Herr Nittergutsbeflger v. Denzin mit 7599 gegen Kraap- 
Winterehagen mit 1161 Stimmen gewählt worden. 

— In letzterer Zeit iſt der in der grünen Schanzſtraße Nr. 
4 wohnhaften Frau Predigerwittwe Sch. aus einem auf einer ver- 


ſchloſſenen Bodenkammer aufbewahrten verſchloſſenen Reiſekoffer mit- 


telſt Abbrechens der Krampe des Vorlegeſchloſſes des letzteren eine 
Rolle eigengemachten gewürfelten Tiſchzeuges, ein Tiſchtuch und 6 
bis 12 Servietten und eine Rolle eigengemachten Handtücherzeuges, 
6 bis 12 Handtücher enthaltend, geftoblen worden. — Der Frau 
eines bieſigen Kaufmanns wurde geſtern auf dem Wochenmarkte 
ein 2 Tolr. Papiergeld und 15 Sgr. enthaltendes Portemonnaie, 
ein ſilberner Fingerhut und einige ſonſtige Gegenſtände aus der 
Kleidertaſche entwendet. Der Verdacht der Thäterſchaft fällt auf 
ein etwa 22jähriges Frauenzimmer mit dunklem Haar, das ſich an 
die Beſtoblene gedrängt, an dieſelbe verſchiedene Fragen gerichtet 
und bei dieſer Gelegenheit mußmaßlich den Diebſtahl verübt hat. 
— Bor mehreren Nächten find dem Eigenthümer Wittenhagen, 
Bredow Nr. 35a, aus unverſchloſſenem Stalle und Schuppen ver- 


ſchledene Geräthſchaften, cirea 10 Thlr. werth, geſtohlen worden. 


— „ einem Gaſtlofale am Boblwerk gtrietden vorgeſtern 
Abend mehrere dort verkehrende Schiffseigner mit drei Arbeitern 
in Streit, der indeſſen durch energiſches Auftreten des Wirthes 
beigelegt ſchlen. Als um 10%, Uhr vier der Kabnſchiffer das %- 
kal verließen, verfolgten die drei Arbeiter — Heerforth, Carl und 
Auguſt Schwarz, — von denen erfterer als Schläger bekannt it, 
die Fortgebenden, bleben auf drei derſelben abwechſelnd ein, warfen 
fie zu Boden, traten fie mit Füßen und verletzten ſie ſo erheblich, 
daß die Angegriffenen größtenthells aus mehreren Wunden binte- 
ten, einer derſelben mußte am nächſten Tage das Bett hüten. Der 
Vorfall iſt zur Anzeige gelangt und werden dle Schuldigen der 
verdienten Strafe nicht entgehen. 


Vermiſchtes. 

— Sechs Männer verunglückt.) Aus Würzburg, 30. 
Auguſt berichtet die „N. W. 3.“: In der Irren-Anſtalt zu Wer- 
neck fanden geſtern beim Entleeren einer Düngergrube ſechs Men⸗ 
ſchen, von denen einer dem anderen zu Hülfe eilte, durch heftiges 
Aueſtrömen angeſammelter Gaſe ihren Tod. Unter ibnen befinden 
ſich zwei Aerzte (die Doktoren Rabus und Hopp) und zwei Wär⸗ 
ter der Anſtalt, die beiden anderen Opfer der unheilvollen Katar 
ſtrophe ſind zwei beim Bau beſchäftigte Arbeiter. — Der „Nürnb. 
Kort.“ berichtet über das unglückliche Erelgniß unterm 31. v. M. 
folgendes Nähere: „Die 15 Buß tief angelegte Sammelgrube der 
Abtrittleitungen in der Kreies-Irren-Anſtalt iſt überall hell erleug- 
tet, ſtebt duich eine welte Oeffaung in der hohen Kuppel mit 
der äußeren Luft in freier Verbindung, iſt, wenn nicht gerade die 
Röhrenleitung abgelaſſen wird, was außerhalb der Grube im Pum- 
penraume geſchleht, frei von Kloakengas und war im kritiſchen 
Momente etwa 5 Fuß hoch geſüllt. Ein in derſelben mit Reini- 
gung des Schrauben-Abſchluſſes beſchäftigter Maurer hatte den 
unglücklichen Gedanken, nach vollbrachter Reinigung von einem 
ſeiner Mitarbeiter die Schraube vollends aufſchrauben zu laſſen 
und, trotzdem daß nun die ganze Leitung in vollem Strome in 
die Grube ſich entleerte, in dieſer auch ferner zu verbleiben. Das 
aus den ſonſt, abgeſehen von einzelnen Luftſchachten, von den 
Sitzen bis zur Mündung vollkommen dicht abgeſperrten Röhren 
mit der Maſſe aueſtrömende Gas ſammelte ſich an, der Arbeiter 
fühlte ſich unwohl, wollte die Leiter binaufſtelgen, hätte ſich wohl 
auch noch in den Vorraum gerettet, wrun nicht durch die immer 
ſtätker werdende Bewegung des Grubealnhaltes die Leiter ins 
Schwanken gerathen und den ſchon Unſicheren binuntergeworfen 
hätte. Es gelang ihm zwar noch, ſich herauezuarbelten und eine 
Sproſſe zu faſſen, aber durch dle dichter gewordene irrefpirable 
Gasſchicht vollends betäubt, ſank ec lautlos wieder um und unter. 
Ein zu Hilfe gerufener Wärter ſtleg ihm ſofort nach, und ſank 
bewußtlos gleichfalls um. Der Oberwärter der Anſtalt, der Se- 
kundärarzt Dr. Rabus, noch ein Wärter eilten herbei; einer nach 
dem andern, da die größte Gefatzt auf dem Verzuge war, feine 
tigenen Lebens nicht achtend, flieg binab, einer nach dem andern 
mehrte die Zahl der Opfer. Dann kam der Dircktor der Anſtalt 
Dr. Gudten an. Eben war man im Begriffe, den nächſten der 
binunterſteigen ſollte, durch Anknüpfung an ein Seil vor dem eige- 
nen Tode bei den Reklungsverſuchen zu ſichern, als der Aſſiſtenz⸗ 
arzt Dr. Hopp erſchien und ſofort die Leiter hinabzuſteigen begann. 


Zuſtanvefommens des Ausgleichs an unt vie ungarn 
Deputation auffordern, eine große Sache nicht kleinlichen Rückſichten 


Spiritus 23. 


Noch rief Dr. Gudden ihm zu: „Sie find des Todes, wenn Sie 
binabſteiger“, noch gelang es dieſem, in der Eile ihm ein Seil 
unter den Armen hinweg um die Bruſt zu ſchlingen, aber Dr. 
Hopp in ſeinem edelmüthigen Eifer, die möglich ſchleunige Hilfe 
zu bringen, und wahrſcheinlich ſich etwas behindert fühlend durch 
das ſich auzlehende Seil, machte id mit der Hand frei von dem⸗ 
ſelben — und ſich zu bücken, in die Kloakengasſchicht gerathend 
das Bewußtſeln zu verlieren und ebenfalls zu verſinken, war der 
Vorgang eines Augenblicks. So lagen ſechs Menſchen in der 
Grube. Die Anſtrengungen der Helfenden waren faſt übermenſch⸗ 
liche. Mehrere, die die Leiter binuntergeſtlegen waren, mußten 
bewußtlos ſofort wieder hetaufgezogen werden, dennoch gelang es 
in verhältnißmäßig kurzer Zeit, beſonders auch durch dle Befol⸗ 
gung des Rathes, den Kopf möglichſt hoch zu halten, alle Berun- 
glückten berauf zu befördern. Wärter Dreſcher brachte vier ber ⸗ 
auf, Wärter Steigerwald zwei. Nur der Oberwärter Gerz, der 
auf dem Rücke liegend in der Grube umhergetrieben war, lebte 
und athmete noch. Auch er ſtarb Abends gegen 9 Ubr. Alle bei 
den Anderen angeſtellten Wlederbelebungs⸗Verſuche mußten, da die 
eingeleitete künſtiſche Reſpiratlon bel der Ueberfüllung der Bron⸗ 
chlen mit Grubeninhalt verſagte, erfolglos bleiben. Die Trauer 
iſt eine allgemeine. 

— (Garibaldi als Kandidat zum norddeutſchen Reichstag.) 
Im 228. Wahlbezirk des 6. Berliner Wahlkreiſes fand man, wie 
der „Soc.-Dem.“ mittbeilt, einen Wahlzettel mit folgendem Inhalt: 

„Herr Schulze-Delitzſch offen ſpricht: 

Entfeſſelt nur die Beſtie nicht! 

Herr Neuhaus iſt ein Mann ganz nett, 

Doch macht den Kohl er auch nicht fett, 

Den Arbeitsmann mit ſchwiel'ger Fauſt, 

Den hilft kein Schulze, kein Neuhaus: 

Ein Garibaldi fehlt uns jetzt. 

Der alle die zum Teufel hetzt. 
die den Arbeiter ausſagen und durch glatte Worte täuſchen. Drum 
wähle ich: Guiſeppe Garibaldi, auf der Inſel Caprera im König⸗ 
reich Stalien, den tapferen Kämpfer für Freiheit und Recht.“ 

— Von der erweiterten Berufstbätigkeit des ſchönen Ge⸗ 
ſchlechts legt eine junge Berlinerin, Frl. Rennebarth, neuerdings 
ein intereſſantes Beiſpiel ab. Dieſelbe hat ſich der Feuerwerkskunſt 
gewidmet, vor zwei Jahren im Königl. Laboratorium ihr Examen 
beſtanden und wird nun mit Nächſtem in ihrer Vaterſtadt als erſte 
Berufsprobe ein großes Feuerwerk veranſtalten und daſſelbe per⸗ 


ſönlich abbrennen. f 


f Neueſte Nachrichten. 2 
Köln, 4. September, Mittags. Der Kronprinz tft heute 

Morgen bier eingetroffen und enthuſtaſtiſch empfangen worden. 

Se. Königliche Hoheit wohnte der Dombau⸗-Jubiläums feler bel. 
Wien, J. September. Die „Wiener Korreſpondenz“ mel- 


det: Rouher iſt nach vierundzwanzigſtündigem Aufenthalte deute 


Morgens nach Paris abgereiſt, um den Kalſer noch zu treffen, ehe 
derſelbe nach Blarritz geht. Rouher hat nue mit dem Herzoge von 
Gramont eine längere Unterredung gehabt. Frhr. v. Beuſt iſt ge⸗ 
ſtern Abends eingetroffen. £ 
Die „Preſſe“ hebt mit Befriedigung 
die dringende Not! 


a hervor, daß ſelbſt ung 
riſch geſiante Blätte vendigkelt eines endlich 
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zu opfern. 
Bern, 4. September. Die japaneſiſche Geſandtſchaft iſt 


lich empfangen werden. 


kolle der in Paris abgebaltenen Münzkonferenz überſandt. 
Genf, 4. September, Nachmittags. Garibaldt wird am 7. 
d. hier eintreffen, um an dem Frledenskongreſſe Theil zu nehmen. 
Zu feinem Empfange werden großartige Vorbereitungen getroffen. 
Außer Garibaldi werden V. Hugo, L. Blanc und J. Fapre hier 
erwartet. 


London, 4. September, Nachmittags. Nach Berichten von 


Freiheit geſetzt. 

Kopenhagen, 4. September. Der König hat den Bl⸗ 
ſchof Dr. Kierkegaard in Aalborg zum Kultusminiſter ernannt. — 
Gegenüber den in „Fädrelandet“ neuerdings aufgetauchten Angaben 
wird in unterrichteten Kreiſen wiederholt verſichert, daß der Ber 
kauf der weſtindiſchen Beſitzungen hier nicht brabſichtigt wird. 

Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 5. September. Witterung: ſchön. Temperatur + 14 R. 
Wind: SO. 
Au der Bor ſe. 


Weizen matter, loco per 8pfd. gelber 80-90 K bez., 83 85pfd. 
gelber September⸗Oktober 85 ½, "a, 85 & bez., Br. u. Gd., Frühjahr 
81, 80% . bez., 80 ½ Br. Fer 
Roggen anfangs höher bezahlt, ſchließt matter, pr. 2000 Pfd. loco 
6064 % bez., extrafeiner Slpfd. garantirt 66%, % bez., September 
Oktober 6163, 61% bez. u. Br., Oktober⸗November 59 4 bez. u. Br. 
ae re mn 8 0 au u. Gd. 2 
N erſte loco pr. 70pfd. ſchleſiſche 46—50 . bez., Oderb —46 
Re bez, mähriſche 50—51 4 bez., ungariſche 48 He bez, September⸗ 
Oftober 7Opfd. ſchleſ. 47 % bez. und Gb., 90 5 47 S bez. u. Gd. 

Hafer 47—50pfd. September Oktober 30 9% Gd. 

Winterrübſen September-Dftober 84 S bez. 
Rabel ſchließt matter, loco 11% . Br., September⸗Oktober 11% 
Ak. Br., 11½ Ag bez, Oktober⸗November 1110 % Br., April «Mai 
1174, % bez. u. Br., 11 ½ Ae O8 

Spiritus fefter, loco ohne Faß 235% % bez., September 23, 23712 
bez., September -Oktober 22%, 25, ½, 5% Re bez., 22% . Br 
Oltober⸗November 19 34 bez. u. Gd., November⸗Dezember 18 % 
u. Br., Frühjahr 18 ½ 94 G 
Regulirungspreiſe: 


b bez. 
Weizen 87, Roggen 6214, Nübel 11½, 


Hamburg, 4. September. Getreidemarkt. Weizen loco feſt, auf Ter⸗ 
mine 2½ —3 7% 
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eingetroffen und wird nächſten Sonnabend vom Bundesrathe feier⸗ 


Die franzöſiſche Regierung hat dem Bundesrathe die Proto- 


der fafcikaniſchen Oſtküſte find die Gefangenen in Abyſſinſen in 


